
Paul Sars (118.); Paul Celan, Jaap Geraedts, Keinerlei „Silberstreifen“
Horizont. Der Briefwechsel des Dichters mıiıt dem Komponiuisten. FT
Verlag, unster 20373 77A1 Seıten.

Es 1St e1in bemerkenswerter Briefwechsel, den der Celan-Forscher Paul Sars,
Protfessor für Deutsche Sprache un: Kultur Niederlande-Deutschland-
Studien der Radboud Universıität in Nımwegen, herausgegeben hat;
nıcht des Umfangs >} sondern aufgrund der Tatsache, A4aSs nde Maı
195/ eın &-  Junger nıederländischer Komponist Kontakt mıiıt Paul Celan, dem
1n Parıs ebenden Dichter der Todesfuge, aufnahm, ıhn einer gemeın-

Arbeit eiınem Oratorium ANZUFCSCN, das den Genozıd den Ju
den 1Ns Gedächtnıis ruten sollte Jaap Geraedts, geb 1924, suchte eınen Jüdı1-
schen Dichter für eın Oratorium, VO dessen Autbau SCHAUC
Vorstellungen hatte. Laut brieflichem Konzept Paul Celan VO Maı
1957 tragt CS den Titel Psalm 943 un: kulminiert 1mM etzten Teıl in dem (3@e-
danken eıner „Ewıgen Erneuerung , MmMI1t dem Geraedts dıie Erfahrung VO

Antısemitismus, ıdeologischer Verblendung, Gewalt 11n Schicksalserge-
enheit ach seinen eigenen Worten Z jedem Preis“ einer ‚Abrun-
dung“ bringen 111 (Brief Paul Celan VO 18 August 1957 141). Der
Komponıist oibt AT treimütig Z 4SSs „der Boden des relıg1ösen Empfin-
ens 1Ur eıne schwache Insel 1mM weıtelmeer 1St  C Der Glaube, den (32-
raedts meınt, 1St der Glaube die Vollmacht des Künstlers, Autbie-
Lung seiner schöpferischen Kräfte eıne CC sıttlıche Haltung in der
Gegenwart befördern Un den Zeıtgeist auf Versöhnung SPIZCN

S 142)
In seinem Vorwort berichtet Sars, W1e€e der Komponıist selbst ıh 1990 davon
1in Kenntnıiıs SETZIE: 4ass mI1t Paul Celan iın den Jahren 957/58 ber seınen
Oratoriumsplan 1in einem brieflichen un: persönlichen Gespräch WAar. Za
e1ınem produktiven Gedankenaustausch, W1e€e ıhn Geraedts gewünscht hatte,
kam jedoch NIe Celan reapgierte OrST ach W e1 weıteren Kontaktversu-
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chen auf das Ansınnen des ıhm unbekannten Komponıisten. Und wıederum
verzogert, da sıch diesem Zeitpunkt 1e] auf Reısen befand. Seinen GE_ES=

ten Antwortbrief VO Jul: 1957 brach Celan ab, ıh schliefßlich
SAamMmMMeIl miıt eınem zweıten Briet VO Julı 195 / abzuschicken, der ach
vielen Vorbehalten VO seiner Seıte nde die überraschende Mitteilung
macht: e 111 versuchen, den Text schreiben, den S1e VO MI1r I=
ten  D S 138) Um annn autf re1 Briefe VO  . Geraedts wieder nıcht reag1e-
L  = Zu eıner kurzen Begegnung kommt CS erst 1m Zeitraum VO bıs
Maärz 1958 Sıe treffen sıch auf eiınem Restaurant-Schitft auf der Seıne (D
219) 7u eıner gemeınsamen Realisierung des Oratoriıums wiırd 65 jedoch nıe
kommen.
Paul Sars führte ber Jahre hınweg Gespräche MmMI1t Jaap Geraedts dessen
Kontakt MIt Paul Celan, zuletzt be1 eiınem Besuch 1m August 2003 Dreıi
Wochen spater starb Geraedts mi1t 79 Jahren. Sars konnte für seiıne Nachtor-
schungen nıcht mehr autf das Privatarchiıv des Komponıisten zurückgreıiften.
So vergıingen weıtere zehn Jahre, bıs Sars in Archiven 1n Marbach Celan)
un: Den Haag (Geraedts) die Dokumente Z unvollendeten Psalm 1943
einsehen un Edition und Kommentierung 1ın Angriff nehmen konnte.

Das vorliegende Buch beginnt MmMI1t eıner Einführung zZzu biografischen
(persönlichen W1e€e künstlerischen) un: historischen ontext VO Geraedts
geplantem Oratorium, das TALE Kontaktaufnahme mMI1t Celan führte. Insbe-
sondere dessen Gedicht Todesfuge(hatte Geraedts nachhaltıg
beeindruckt. Sars beleuchtet auch d1€ Sıtuation Celans Mıtte der fünftziger
Jahre, als eınerseıts begann, sıch 1m deutschsprachıigen Schriftstellerbe-
trıehb profilieren, un andererseıts verstörende Erfahrungen MmMIt den Re-
lıkten des alten un: MI1It einem Antısemitismus machte, dıe seınen Er-
folgen e1ne bıttere Note verliehen. Faksimiles dokumentieren die Briefe
(Maschinenschrıft) V OIl Geraedts un: VO Celan (Handschritt), gefolgt VO

einer Abschriuft der Brietfe miıt umfangreichen Kommentierungen in den
Fußnoten durch Paul Sars
In eiınem orößeren Essay S 77—-120) erläutert Sars den detaillierten Plan des
Oratoriums Psalm 1943 Es sollte AUS TeI Teilen bestehen, die 1ın sıch wiede-
Idreigeteilt se1ın un: jeweıls eınen eigenen Charakter autweısen un eıne
eigene Intention verfolgen sollten: „ Teml Die Geburt des Wahns (das
Boöse)“: „ Teil 11 Im Tale INNOMS (die Katastrophe)  D  9 „ Teıl 111 Ewıige Fy-

(Irost und Besinnung, Versöhnung und Loblied)“.
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Die Quellen VO Geraedts Gedanken sınd so7z10-historische Untersuchun-
SCH ZUTr Entstehung des Antısemitismus un: ZuUur Judenverfolgung 1m Drit-
ten Reich SOWI1E bıblische Gattungen un: Prophetenschriften (Psalmen,
Jeremia, Jesaja). Geraedts sSCe1 überzeugt DCWCSCHH, Aass 1Ur die Miturheber-
schaft e1INes jüdıschen Dichters se1n Vorhaben legıtımıeren könne, das ıhm
selbst anstöfßg un fragwürdig erschıenen se1 Erwartungsgemäfßs hatte e
lan MI1t dem etzten Teıl des Oratoriums, der die Katastrophe rel1g1Ös_-

tangen wıll un: sıch ıhrer Aufhellung aufschwingt, dıe gröfßten Pro-
bleme Im Briet VO Juli 1957 schreıibt AB Geraedts: „Wenn ıch meıne
Eıinstellung 1167 charakterisıeren dart $ür mich leiben diese Dınge, uch
heute noch, ın e1in Dunkel getaucht, tiefer als 111all N gemeinhın wahrhaben
will, ıch sehe, WEeNn ıch ehrlich se1ın soll, keinerle1 ‚Sılberstreifen) Horı1-
ZONT, Besinnung un Umkehr leıben, S$1C überhaupt och angefochten
werden, papıerne Wırklichkeıt, Vokabel, un: 1eSs selbst 1mM Lager derjen1-
SCH, die gewillt scheinen, das VOT kurzen hıstorıschen Augenblıcken (ze-
schehene 1m Gedächtnis bewahren“ (S 63)
Sars Essay tolgt eiıne Dokumentatıiıon VO weıteren Brief- und anderen Ma-
terialien, wobel die nıederländıschen Orıginale leiıder nıcht 1Ns Deutsche
übersetzt sınd Die Edition schliefßst mı1t eınem Verzeichnıis der zıtierten 1 1=
eratur un der 1n der Edıtion genannten Personen SOWI1e MI1It eıner 5Synopse
biografischer Daten VO Geraedts un Celan während ıhres Brietwechsels.
Dass der Band keıine Fotos der Briefpartner E Zeıtpunkt ihres Kontakts
enthält, 1st bedauerlich.
Die Leıistung VO Sars esteht darın, AaSs 1ın seinem Essay subtiıl die PCI-
sönlichen un: künstlerischen Begleitumstände der beiden ungleichen Briet-
partner ausgelotet hat Er erläutert Geraedts Oratoriıumskonzept, VEI-

sucht ein Motiıv für dessen ungewöhnliıchen Plan festzumachen, als
„Nıcht-Betroffener“ der Verftolgung der Juden 1n der NS-Zait eınen künst-
lerischen Ausdruck verschaffen, der auch erwartenden Wıiderständen
standhalten annn Geraedts 1St weder Täter och Opfer; 1STt Zeuge. Am
Julı 1990 schreıbt Sars „Der Krıeg S R vollzog sıch während
me1lnes 15 bıs Lebensjahrs, also während meıner Adoleszenz. Die Ereıig-
nısse 1ın jener Zeit besonders in der Periode 1947 bıs 1945 haben meılne
Erinnerung un meın weıteres Leben unauslöschlich gepragt“ (S 18)
Im Freundeskreis seıiner Eltern viele jüdısche Künstler, die Aaus Nazı1-
Deutschland 1in dıe Nıederlande geflohen9jüdische Freunde un: ıhre
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Famılıen wurden deportiert und ermordet der schieden freiwillig AaUsSs dem
Leben, der Deportatıon entgehen. und zehn Jahre ach Kriegsende
reifte in Geraedts der Plan, „eıne Art Requiem Z Gedenken unsere

verstorbenen Freunde un die unzähligen anderen Opfer komponıieren”
(S 19)
Die Lektüre des Buchs Het Derde Ryk de Joden (dıe nıederländische
Fassung VO Das Drıtte Reich UunN die Juden VO Leon Poliakov un: Josef
Wulf aUuUs dem Jahr das Celans Todesfuge auf Deutsch enthielt, xab
den etzten Anstofß 7A8 Oratorium Psalm 1945 Dafür wollte Celan als
jüdischen Augenzeugen gewinnen. Und dafür konnte Celan sıch
nıcht hergeben, da selbst och sehr Abgrund stand, für (56e-
raedts die teste Größe se1n, dıe brauchte, zumal Celan selbst se1ın (3@:
dicht Todesfuge durch Missdeutungen A4AUS Versöhnungssucht der Häme
längst ausgeschlachtet und entwertet erschien.
Celan hatte sıch erfolgreich weıterentwickelt, aber keinen sıcheren Stand
gefunden. Er hatte iın Parıs ein bürgerliches Leben begonnen, sıch aber iın
Nebenbeziehungen verstrickt. Er suchte die Anerkennung durch nıcht-Jü-
dische utoren in Westdeutschland un übertorderte S$1Ce durch se1ine Er-

Wwartung einer besonderen Sensı1bilıtät für eınen schreibenden Ost-Juden 1ın
der Nachkriegszeıt.
Sars Einbeziehung VO Celans brietlichem Austausch MI1t seınen rheıin1-
schen Dichterfreunden Heinrich Böll, Paul Schallück un Rolf Schroers 1St

dieser Stelle sehr erhellend. Er zeıgt das Dunkel, 1in dem sıch Paul Celan
Nvermutfet wıederfindet, WEenNn antisemuitische Äußerungen Ort (Affäre
Laubach), als Jude in Lesungen verhöhnt wiırd (ın Bonn, ın Oorm einer Ka-
rikatur durch eınen zuhörenden Studenten), als Plagiator diffamıiert wırd
(Goll-Affäre) der 195 / yemeınsam muıt eiınem trüheren NS-Propagandıs-
tCN eınen Literaturpreis erhält (Friedrich Sıeburg; Preıs des Kulturkreises 19
Bundesverband der Deutschen Industrıe).
„Wiıevıele Hände, die Mörderisches geschrieben (und ausgeführt) haben,
habe ıch nıcht schon gedrückt?, schreıbt Celan Heinrich Böll
September 195 / (zıt ach Sars; 94) Er VEeErmMag keinen „‚Silberstreifen’
Horizont“ entdecken, enn dıe Möglıchkeıit eıner „Umkehr“ würde eın
ehrliches Schuldeingeständnis voraussetIzZen, eınen wirklichen Neubegıinn
und selbst die Redlichen scheıtern durch Niıcht-Verstehen un: begrenzte
Eınfühlung.
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Das Scheıitern des Plans 1STt ein Zerbröseln: Geraedts macht sıch abhängıg
VO Celan, ANSTAtTt eınen anderen jüdıschen Autor suchen der ZEW1N-
HNECI, W1€e dıie VO Celan empfohlene Dichterin Nelly Sachs 1n Stockholm:;
se1n Schaffensprozess stagnıert. Celan aan sıch nıcht einlassen autf eın Pro-
jekt;, dem I8RBEE Teıilhaber 1St Es ware eın Wıderspruch SCWESCHH. Die e1IN-
zıge künstlerische Zusammenarbeıt, die hat zulassen können, WAar die MIt
selner Frau, der Graphikerin Gıisele Celan-Lestrange.
Wenn das Projekt Psalm 1943 auch nıcht realisiert wiırd, geht 6S doch
nıcht verloren: Beide Künstler, Geraedts W1e€e Celan, arbeıiten auf ıhre Art
jahrzehntelang daran welıter un rıngen den individuellen un: person-
liıchen Ausdruck ıhrer Kriegserlebnisse. Celan arbeıitete, als Geraedts mI1t
ıhm Kontakt aufnahm, seinem eigenen UOratorium, dem Gedıicht St1MN-
TE (1956—-1958), m1t dem seinen Gedichtband Sprachgitter (1959) eröff-
HCr un: dem Langgedicht Engführung (1957-1958), IMI dem den
Band beschlie{(ßt un: der das musıkalısche Prinzıp der Fuge aufgreift.
Seinen zeıtgenössiıschen Psalm der Negatıon un: Invokatıon schreıibt Celan
el Jahre spater: das GCedieh: Psalm, das Aufnahme 1ın den Gedichtband
Die Niemandsrose 963) tindet, der sıch intensıvsten jJüdıschen Themen
un: Tradıtiıonen zuwendet. och auch Geraedts bleibt seliner Intention
FU Be]l ıhrem etzten TIreffen überg1ibt der Komponıiıst Sars eın Konzept
VO nde der sechzıiger Jahre ber eınen profanen Psalm AUS Trel Teılen,
Der mitternächtige Iag, der Gedichte VO Nelly Sachs un: Paul] Celan NVGI1=

LONLT, 1in der Mıtte die Todesfuge. ber auch TEr bleibt der Entwurf unvoll-
endet urn erd nıcht realısıert.
Aus heutiger Sıcht überrascht das Ansınnen VO Geraedts, als Nıcht-Jude
eın Oratorium Zzum Gedenken die 1m Holocaust ermordeten Juden
komponieren un ZWAar aUuUs elıner angelesenen jüdischen Perspektive: Er
übernımmt die rel1ig1öse ntwort autf die Katastrophe 1m Sınne des Kid-
dusch aschem ‚ORAF iıhre Unergründlichkeit als modernes Hiobsschicksal,
W1e€e C655 beispielsweise Margarete Susman 1ın iıhrer Schrift Das uch Hiob un
das Schicksal des jüdischen Volkes MC} 1946 unternahm. Es überrascht se1n
Mut, mI1t dem sıch Paul Celan wendet, ıhn als jüdıschen Partner
gewınnen, als säfßen S1e 1m gleichen Boot. Es überrascht ebenso, 4SS Paul
Celan dieses Ansınnen ZWaar sehr zögerliıch aufnımmt, 1aber nıcht VO Grund
auf 1blehnt. Das bedeutet, A4SS Geraedts grundsätzlıch das Recht
spricht, eıne zweıte Zeugenschaft des Holocaust als nıcht direkt Betroffener
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uszuuüben. Wobe]l Z} Zeıtpunkt der Kontaktaufnahme durch Geraedts
auch dıe Verbindung anderen nıchtjüdıschen Künstlern och ausdrück-
ıch sucht, VO denen sıch spater enttäuscht 1abwenden wiırd, W1e€e auch
letztendlich nıcht Geraedts Konzept tolgen kann, das ıhn 1n eıne bereıts fest
umrıssene Aufgabe hineinpressen 111 und 1mM drıtten Teıl eınen Versöh-
nungsgedanken postuliert, der ıhm tragwürdig erscheinen 111U55 Geraedts
hatte den „Teufelskreıs des antısemıtischen Wahns“ 1mM zweıten Teıl des
Oratorıumkonzepts musıkalısch als Wechselgesang VO Stimmen gestaltet,
basıerend auf der Studie Psychologıe des Antısemait1smus (1934) des eutsch-
nıederländischen Naturwissenschattlers un Pädagogen Phılıp ohn-
9 der VO Judentum Z} Christentum konvertiert W ar un: 1m /AO=-
nısmus die Lösung der jüdıschen Frage sah

Geraedt, RPaul Sars, versuchte MI1t Psalm 1945 der Aporıe, nämlıch der Kr
kenntnıs VO der Unergründlichkeıit des Geschehenen, iınnerhalb der VOr-
stellungswelt VO Kohnstamm entkommen. Dies W ar für ıh 1Ur als eıne
Art Übersteigen menschlicher Möglichkeiten enkbar: 1 Sınne eıner Kr-
hebung, e1ınes dialektischen Sprungs göttlicher Art; der Aussıcht bjetet auf
das Friedensreich der ‚Versöhnung”“ (S 100) un: einer menschlichen Mıt-
hılfe bedarft. Eın Konzept, das ach meıner Ansıcht Paul Celan spater MI1t
der Jüdisch-mystischen Vorstellung elnes Tikkun olam, eıner schöpfungs-
theologisch begründeten Ethik der Verantwortung für die Heılung der
Welt, dichterisch aufgreifen wırd (vgl Koelle, aul Celans dneumaltısches
Judentum, Maınz 199 378 1E Rez in FrRu 11998 |
Ihren Endpunkt erreicht Jaap Geraedts persönliche un: künstlerische Ent-
wicklung mehr als vierz1g Jahre ach dem Plan für das Oratorıum: 1999
komponiert die Symfontze 1945 ‚Memento’, dıe aller 1mM Krıeg Geftallenen
gedenkt (vgl. 193 Es 1St; als hätte die renzen seıner 7zweıten Zeugen-
schaft erkannt, als nıcht mehr AUS eıner bonstruzjerten jüdischen Zengen-
schaft seıne Komposıtion schuf, sondern seın authentisches Involviertsein
1ın das Geschehene AB} Ausdruck rachte. Auf die Titelseıte seıner 5Sym-
phonie schriebh (vgl. 120);
‚Schon VO vornhereın meıne ‚Pathetique’ genannt! Alleın schon der
langen Entstehungszeıt (Ca 35 Jahre!) Wohl eher der Schatten eıner (So
meın ‚Psych’[iater]) nıcht bewältigten Kriegsvergangenheit das machen
die nächsten Generationen schon für miıch, talls S$1e CS tertig bringen!“

Lydıa Koelle, Bonn
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